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meisten Leser der »Schweizer Schule« sind ob
dieser Antwort unbefriedigt und kénnen nichts
anfangen mit ihr. — Aber, es gibt ja genug Rosen-
fabrikanten unter den Lehrern. Fragen Sie diese,
und Sie werden fiir jedes Unterrichtsfach genau
und klar formulierte Rezeptbiicher erhalten. Ich
selber gebe mit meinen wenigen Freunden zu den
echten, sprieBenden, blithenden und verblithenden
Rosen. Der Ort ist herrlich, wie am ersten Tag;
aber unendlich einsam im geschiftigen Lirm der
heutigen Lektionenproduktion. — Und die Pro-
duktion richtet sich nach der Nachfrage!

Die Zeitformen an der Moltonwand miihelos eingefiihrt

Fiir eine dritte oder vierte Klasse.

August Jiger, GofBau

Vorbemerkung:

Es ist ein herrliches Hilfsmittel, diese Moltonwand, und
sie kann fast ausnahmslos fiir jedes Schulfach sehr erfolg-
reich angewandt werden. Sie kennen sie noch nicht? Kaum
zu glauben! Eine weiche Pavatexplatte ist iiberzogen mit
Flanellstoff, der meistens blau ist. Nun gibt es Halb-
karton in allen Farben, der auf der Riickseite einen Samt-
belag aufweist. Dank diesem Belag haftet das Papier aus-
gezeichnet auf dem gerauhten Gewebe. Mit Dekorations-
stoffen aller Farben kann nun eine bezaubernde Landschaft
auf die Moltonwand gemacht werden. Auf den Halbkarton
mit Samtbelag werden sodann allerhand Figuren und Ge-
genstinde gezeichnet, diese werden gemalt und ausge-
schnitten. Nun setzt man diese Dinge beliebig in die Land-
schaft der Moltonwand ein, und in kurzer Zeit entstehen
die schonsten Bilder. Wer nicht selbst eine solche Wand
anfertigen will, kann sie samt allem Zubehor bei der Firma
Schubiger in Winterthur kaufen. Hier sind auch Bogen mit
vorgezeichneten Figuren und Sachen erhiltlich. Viel scho-
ner, interessanter und lehrreicher aber ist es, wenn wir alles
von den Schiilern herstellen lassen. So entsteht ein klassen-
eigenes Bild, mit dem wir, dem Unterrichtsthema ent-
sprechend, arbeiten konnen. Und jetzt ein paar Griffe — ein
jedes Bild an seinen Ort, und schon blickt eine ganz neue
Darstellung von der Schulzimmerwand. Auch wenn tage-
lang nicht mit der Moltonwand gearbeitet werden kann,
so werden sich alle wieder an ihrem eigenen Werke freuen,

Nachwort des BerichlerSiatters: Es geht wie Wetterleinen durch
die Antworten unseres Rorschacher Kollegen. Man spiirt
schon etwas, in welcher Richtung sich das Gewitter ent-
laden konnte. Natiirlich gibt es viele Zeichenlehrer, die die
neuen psychologischen Erkenntnisse nicht erfallt, ja auch
etwas den Uberblick zum allgemeinen Stand der Pidagogik
verloren haben. Da diirfte ein erfrischender Sommerregen
Wunder wirken. Ubrigens wird Herr Stieger demnichst zu-
sammen mit Herrn Diogo Graf in einem Buch cingehender
auf die hier aufgeworfenen Fragen Antwort geben, und aus
dem Kreise der AbschluBklassenlehrer wird bei den Fih-
rungen durch die Ausstellung in Einsiedeln an einem
Nachmittag ein Vertreter zu Auskinften zur Verfugung
stehen.

Volksschule

und das leuchtende Bild wird die Schulzimmeratmosphire
angenchmer gestalten.

Es braucht bekanntlich immer wieder ganz beson-
dere Miihe, den Kindern die verschiedenen Zeit-
formen beizubringen. Sehr oft kénnen sie sich dar-
unter einfach nichts vorstellen, sie lernen nur die
vorgebrachten Wandlungen und Abwandlungen
der Titigkeitsworter auswendig. Und wenn sie die
Vergangenheit oder Zukunft in gewissen Ubungs-
sitzen beherrschen, fiihlen sie sich im freien Schil-
dern allzubald wieder auf dem Glatteis. Dies gilt
natiirlich fur das schwichere Kind ganz besonders.
Nachfolgendes Beispiel zeigt, wie uns die Molton-
wand in der Einfithrung der Zeitformen sehr grof3e
Hilfe leistet. Die Kinder (oder der Lehrer) stellen
irgendein Bild zusammen, das Thema hat aut die
erwihnte Einfihrung gar keinen Einflul}. Wir ar-
beiten in diesem Beispiel mit einer Frithlingsdar-
stellung.

Ich gehe folgendermallen vor:

1. Die Klasse betrachtet das Bild und beschreibt es
mundlich, eventuell auch schriftlich (Bild 1). Es
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gibt sehr viel zu erzdhlen. Ganz automatisch wird
in der Gegenwart gesprochen.

Bild 1

Zum Beispiel:

Der Bauer steckt im Garten Kartoffeln.
Hinter ihm setzt die Bauerin Setzlinge.

Das Midchen bringt den Zniini

Auf der Wiese hiitet der Knabe das Vieh.

Ein Végelein jubelt vom nahen Haselstrauch.
Und so weiter, und so weiter.

2. Jedes Kind, das einen ganz guten Satz spricht,
darf den Gegenstand seines Satzes von der Mol-
tonwand wegnehmen und in die Kartonschachtel
legen. (Man kann den Kindern leicht beibringen,
daf3 die Leute ins Haus, das Vieh in den Stall gehen
usw.)

Bild 2

3. Ein Schiiler (oder der Lehrer) schreibt die Na-
men der betreffenden Gegenstinde an die Wand-
tafel: Zum Beispiel

Bauer — Bauerin — Midchen — Knabe — Végelein

usw.
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Plotzlich ist die Moltontafel fast leer (Bild 2). Fast
alles ist fort.

4. Die Schiiler berichten, was vorber auf dem Bild
da war und was getan wurde. Zur Hilfe stehen an
der Wandtafel die Namen der Dinge, die da waren.
Es wird ohne weiteres in der Vergangenheit ge-
sprochen. Diese Ubung wird schriftlich gemacht.

5. Als Wettbewerbaufgabe ist diese Ubung auch
ganz gut geeignet. Man kehrt einfach die Wand-
tafel mit den Stichwortern um. Nun beschreiben
die Schiiler auswendig das Bild, wie es vorher war.
Wer am wenigsten vergiB3t, hat gewonnen: Der
Bauer steckte im Garten Kartoffeln. Hinter ihm
setzte die Bauerin Setzlinge usw.

6. Die Sachen werden nun wieder auf den Acker,
auf die Wiese zuriickkommen ; was werden sie wohl
tun?

Der Lehrer nimmt die Dinge nacheinander aus der
Schachtel und zeigt sie der Klasse. Die Schiiler bil-
den Sitze, was sie wohl tun werden. Es kann das
anfingliche Bild wieder aufgebaut werden (Bild 1).
Zum Beispiel:

Der Bauer wird wieder Kartoffeln stecken.

Die Biuerin wird wieder Setzlinge setzen.

Das Midchen wird bald den Zniini bringen.
Auf der Wiese wird der Knabe das Vieh hiiten.
Vom nahen Haselstrauch wird ein Vogelein jubi-
lieren usw.

7. Es kann aber auch ein ganz neues Bild aufgebaut
werden. Was werden sie auch noch tun? Die Schii-
ler bringen Vorschlige. Wer den besten Satz ge-
sprochen hat, darf den dazugehorenden Gegen-
stand an die Moltonwand heften (Bild 3).

Zum Beispiel:

Die Kuh wird am Brunnen Wasser trinken.

Der Knabe wird mit der GieBkanne Wasser holen.
Der Hund wird das Haus bewachen.

Auf der Wiese werden Schafe weiden.

Das Midchen wird die Tiere hiiten.

Und so weiter, und so weiter.

Auch diese Ubung kann schriftlich gemacht wer-
den

~ Das Schone an diesen Lektionen ist, dal3 das Kind

nicht merkt, dafl es um Zeitiibungen geht. Erstam
Schlusse jedes Ubungsteiles mache ich die Schiiler
mit den Namen Gegenwart, Zukunft und Vergan-
genheit bekannt. Niemand ist versucht, wihrend
der Stunde zu triumen, denn jedes will an der Mol-



tonwand hantieren. Um dies zu konnen, muf} sich
das Kind aber zuerst durch irgendeinen guten Bei-
tragauszeichnen. Also nimmtsichjedeszusammen,
betrachtet das Bild genau, strengt sein Gedéchtnis

Bild 3

an, entwickelt seine Phantasie und formt moglichst
schone Sitze. Zudem kommen noch die Zeitfor-
men ganz ordentlich zum Sitzen. Was will man
noch mehr?

Gedanken zum Leseunterricht
auf der Oberstufe

Josef Fanger, Schwendi/Sarnen

Erfassung des Inhaltes durch laut- und silbenrei-
nes Lesen und klare Aussprache konnen wohl als
wesentliche Forderungen an den Leseunterricht
gestellt werden. Am Ende der Primarschule soll-
ten unsere Schiilerallgemein fihig sein, einen Lese-
stoff flieBend, deutlich und sinnvoll zu lesen und
den Inhalt wiederzugeben. Wir erwarten dabei na-
turlich nicht, dal3 dieser Lesestoff gesucht schwere
Worteraufweise, aber Dinge des Alltags, Zeitungs-
berichte, unterhaltende Erzihlungen und derglei-
chen durften doch ohne Schwierigkeiten erfaB3t

und beurteilt werden. Wenn bei solcher Zielset-
zung die Meinungen ziemlich einheitlich lauten, so
streben sie sehr rasch auseinander, sobald man sich
auf Einzelheiten der Ausfihrung einlift.

Es gibt hier etliche Dinge zu iiberlegen, bevor wir
an die eigentliche VVorbereitnng eines Lesestiickes
herantreten. Der Leseunterricht darf nicht als Ein-
zelfach aus dem Gesamtunterricht herausgerissen
werden, sondern muf in allen Fichern seine Quer-
verbindungen aufweisen. Dringen wir daher auch
beim Behandeln eines Geschichts- oder Natur-
kundestoffes auf genaue Anwendung der im Lese-
unterricht erarbeiteten Regeln! Anders wire unser
noch so fachgemil erteilter Unterricht dem Mil3-
erfolg, der Halbheit und Verflachung ausgeliefert.
Auch der Inhalt der Lesestiicke darf kein zutilliger
sein, etwa nur mit dem Zwecke, die Lesestunde ge-
wissenhaft einzuhalten. Wir treffen unsere Aus-
wahl planvoll und weitgehend dem tbrigen Stoft-
kreis und der Jahreszeit angepal3t.

Soll man ein Lesestiick in allen seinen Fasern aus-
quetschen, oder soll man den Schiiler anleiten, die
Schonheiten inhaltlicher oder formaler Art zu ge-
niefen? Beide Ansichten verfugen tiber gewichtige
Grinde. In grundsitzlichen Belangen gar kein
Freund eines sogenannten diplomatischen » So-
wohl — als auch «, m6chte ich in dieser Frage doch
beide Richtungen gelten lassen. Man kann das
schénste Gedicht durch Wort- und Satzzerlegung,
Reim- und Verskritik zutode martern, dal3 es den
Schiilern formlich vor dem Kadaver ekelt; man
kann sich aber auch mit weichlichen Fligelschli-
gen im Ather ergehen und dabei allen Boden der-
art unter den Fiilen verlieren, dal3 sich die Kinder
in ithrem Staunen gar nicht mehr zurechtfinden.
Nach welchen Gesichtspunkten richten wir uns
also von Fall zu Fall? Es ist klar, dal3 wir die Schii-
ler in den einfachsten Grundlagen anleiten miis-
sen, ein Stiick nach Inhalt und Form zu beurteilen,
den Stil des einen mit jenem eines andern zu ver-
gleichen und wichtigste Merkmale herauszuschi-
len. Ebenso klar ist, dal dies nur anhand entspre-
chender Lesestiicke geschehen kann. Nur so iben
wir das Stilempfinden. Wir stoBen auf Besonder-
heiten der Schreibweise, etwa bei Goethe auf
kunstvolle Satzperioden, eingeschobene Sitze;
wir reden von einer » blumigen « Sprache und mei-
nendamitzeichnende Eigenschafts-und Umstands-
sowie sorgfiltig gewihlte Tiatigkeitsworter, wie

107



	Die Zeitformen an der Moltonwand mühelos eingeführt : für eine dritte oder vierte Klasse

